




System aber nicht nur die Erzeugungsleistung, sondern auch den 
aktuellen Energieverbrauch kennen. Sonst besteht die Gefahr, 
dass bereits im Betrieb befi ndliche Verbraucher unberücksichtigt 
bleiben, die die verfügbare PV-Leistung bereits ganz oder teilweise 
verbrauchen. Im ungünstigsten Fall würde lediglich eine Spitzenlast 
erzeugt, die das Energieangebot der Solaranlage übersteigt – der 
zugeschaltete Verbraucher müsste seine Energie dann zumindest 
anteilig aus dem Netz beziehen.

Eine sinnvolle technische Lösung erfasst also nicht nur die PV-Leistung, 
sondern überwacht auch den Einspeisezähler. Der misst schließlich 
genau den Teil der Erzeugung, der nicht im Haus verbraucht wird. 
Findet eine Einspeisung statt, übersteigt die PV-Leistung ganz offen-
sichtlich den Verbrauch, so dass weitere Verbraucher zugeschaltet 
werden können. Eine auf diesem Funktionsprinzip basierende Pro-
duktlösung wird SMA auf der kommenden Intersolar vorstellen.

Abb. 3:  Hightech für maximalen Eigenverbrauch – das Sunny Backup-System von SMA
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Mittelfristig wird aber auch die Zwischenspeicherung von PV-Ener-
gie mit Batteriesystemen attraktiv. Denn wer in der Lage ist, den Ver-
brauchszeitpunkt des PV-Stroms beliebig zu wählen, kann die Ei-
genverbrauchsquote noch einmal deutlich steigern. Mit den Sunny 
Backup Sets von SMA ist hierfür bereits eine ausgereifte technische 
Lösung verfügbar, ganz abgesehen von der eigentlichen Funktion 
der ausfallsicheren Energieversorgung. Die Kosten der zusätzlichen 
Batteriezyklen von rund 20 ct pro kWh sorgen zwar momentan 
noch dafür, dass der Einsatz von Backup-Systemen zur Steigerung 
des Eigenverbrauchs unwirtschaftlich ist. Bei künftig niedrigeren 
Batteriekosten lässt sich aber nahezu jede Solar-Anlage auch nach-
träglich mit einem Sunny Backup-Set ergänzen, sofern sie mit PV-
Wechselrichtern von SMA ausgestattet ist.
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Fazit: Eigenverbrauch wird immer wichtiger
 
Tatsache ist, dass der Eigenverbrauch zu einem wichtigen Kriterium 
für die Planung und Auslegung von Solarstrom-Anlagen geworden 
ist und einen wesentlichen Einfl uss auf ihre Rendite hat. Wer sich 
darauf einstellt und die Möglichkeiten des EEG nutzt, kann den 
geplanten Einschnitt bei der Solarstromförderung spürbar mildern 
und leistet gleichzeitig einen Beitrag zur Entlastung der Netzinfra-
struktur.

Nutzbar ist die Direktverbrauchsregelung nahezu für jeden: Je nach 
Anlagenleistung und Zahl der Haushaltsmitglieder liegt bereits die 
„natürliche“ Direktverbrauchsquote zwischen 20 und 40 Prozent. 
Durch Änderungen im Verbrauchsverhalten oder die Nutzung be-
reits vorhandener Schaltfunktionen ist dieser Wert noch um bis zu 
zehn Prozent steigerbar. Einen weiteren Beitrag kann das automati-
sche Schalten von Verbrauchern durch ein intelligentes Energiema-
nagement leisten, sofern es neben der Erzeugungsleistung auch 
den aktuellen Verbrauch berücksichtigt.

Ausblick: Eigenverbrauch für gewerbliche Verbraucher

Neben den hier betrachteten Verhältnissen in Privathaushalten ist 
der Eigenverbrauch natürlich auch für gewerbliche Verbraucher 
interessant. Nicht zuletzt deshalb, weil die bislang gültige Leis-
tungsgrenze von 30 kWp zur Nutzung der Eigenverbrauchsop-
tion im Zuge der EEG-Anpassung angehoben werden soll – die 
Rede ist von einer leistungsabhängigen Staffellung bis zu 800 
Kilowatt. Bei gewerblichen Verbrauchern muss man jedoch sehr 
stark differenzieren, da die Verbrauchsverhältnisse hier von Fall zu 
Fall extrem unterschiedlich sein können. Bei einem hohem Grund-
lastanteil, also einem gleichmäßig hohen Energiebedarf über den 
Tag, sind aber sehr hohe Eigenverbrauchsquoten denkbar. SMA 
wird dieses Thema daher in einem weiteren Artikel aufgreifen und 
eingehend betrachten.

Die Rahmenbedingungen

Gemäß §33 des EEG muss die Anlage nach dem 1.1.2009 
ans Netz gegangen sein, für Anschlussdaten bis zum Juli 
2010 existiert noch eine Leistungsobergrenze von 30 kW. 
Die Eigenverbrauchsregelung gilt für jede Kilowattstunde 
Solarstrom, die zeitgleich mit der Erzeugung und in unmit-
telbarer Nähe der Anlage verbraucht wird. 

Zur Messung des Eigenverbrauchs werden drei Zähler be-
nötigt: Ein PV-Zähler für die erzeugte Solar-Energie, ein Ein-
speise- und ein Bezugszähler – wobei die beiden letzteren 
als Zweirichtungszähler zusammengefasst sein können. Der 
gesondert vergütete Eigenverbrauch entspricht dabei der 
Differenz aus PV- und Einspeisezähler. Der Einspeisezähler 
misst also nur den „überschüssigen“, nicht direkt verbrauch-
ten Solarstrom, der wie gewohnt ins Netz gespeist und ver-
gütet wird. 

In einer Ergänzung der technischen Anschlussbedingungen 
(TAB) vom Oktober 2009 wurde festgelegt, dass die Zäh-
ler nicht zwingend an einem zentralen Platz installiert wer-
den müssen – eine Installation des PV-Zählers neben den 
vorhandenen Zählern ist also nicht mehr vorgeschrieben. 
Weiterer Vorteil für den Betreiber: Er kann sich während 
der 20-jährigen EEG-Förderung jederzeit für oder gegen 
den Eigenverbrauch entscheiden.

Abb. 4:  Zählerkonfi guration zur Eigenverbrauchsmessung


